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Das Projekt KlimaAlps verfolgt durch inter- und transdisziplinäre Zusammenarbeit von Partner*innen aus den Bereichen 
Energie, Umwelt- und Naturschutz sowie aus der Wissenschaft eine gemeinsame Vision – Klimawandel für die Gesell-
schaft sichtbar – zu machen. Dies umfasst einerseits die kollaborative Ausarbeitung eines zertifizierten Fortbildungskonzeptes 
zum*zur Klimapädagog*in und andererseits die Entwicklung und Installation von sogenannten KlimaTopen – Landschafts-
ausschnitte, an denen Klimawandel sichtbar, aber auch mit allen Sinnen erfahrbar und erlebbar (gemacht) wird. Die Ko-
operation findet zwischen Partner*innen in Bayern, Oberösterreich und Tirol statt. Dieser Artikel fokussiert sich auf die 
fachdidaktischen Grundlagen des Projektes, die Konzeptionierung der Klimapädagog*innen-Ausbildung und insbesondere 
auf das zugrundeliegende Bildungskonzept.
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Participatory Development and Implementation of a Training Program to become a Climate Educa-
tor: Didactical Basics of the transdisciplinary Project “KlimaAlps: Making Climate Change Visible”

The KlimaAlps project pursues a common vision – to make climate change visible for society – through inter- and transdisci-
plinary cooperation of partners from the fields of energy, environmental protection, nature conservation and science. This 
includes on the one hand the collaborative development of a certified training concept for climate educators and on the other 
hand the development and installation of so-called KlimaTope – andscape sections where climate change is visible, but also 
can be experienced with all senses. The cooperation takes place between partners in Bavaria, Upper Austria and Tyrol. This 
article focuses on the didactical basics of the project, the conceptualization of the climate pedagogy training and especially 
on the underlying educational concept. 

Keywords: educational concept, education for sustainable development, climate change education, climate change consequences, 

climate change educator

Service

1 Einleitung

Der Klimawandel mit seinen Folgeerscheinun-
gen zählt zu den globalen Herausforderungen des 
21. Jahrhunderts (vgl. Reid et al. 2010). Dies verdeut-
lichen mitunter globale, nationale als auch regionale 
Klimawandelberichte (vgl. APCC 2014; IPCC 2021; 
Hohenwallner-Ries & Schwab 2019), die fundiertes 

Wissen über den Klimawandel, seine Ursachen, mög-
liche Auswirkungen sowie Mitigations-, Adaptions- 
und Transformationsstrategien vermitteln. Dabei ist 
die Wissenschaft bemüht, insbesondere Zusammen-
hänge zwischen menschlichem Handeln (z. B. Treib-
hausgasemission) und dessen Einfluss auf die globale 
Erderwärmung im Kontext eines sich verändernden 
Klimas darzulegen (vgl. IPCC 2021). Um die globa-
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le Durchschnittstemperatur langfristig auf deutlich 
unter 2 °C zu begrenzen und die Pariser Klimaziele 
zu erreichen (vgl. UNFCCC 2015), ist es notwendig, 
über eine fundierte Wissensbasis hinauszugehen und 
das Bewusstsein und Handeln in Richtung Nachhal-
tigkeit zu fördern. Dieses Ziel ist mit einigen Her-
ausforderungen verbunden, zumal für einen Großteil 
der Gesellschaft Klimawandel ein schwer fassbares, 
abstraktes und vor allem „unsichtbares“ Konstrukt ist 
(vgl. Stehr & von Storch 1995). McKibben (2012) 
nimmt dazu wie folgt Stellung: „it is hard to picture 
climate change, because carbon dioxide is invisible 
– if it were brown, we would have stopped produc-
ing it long ago” (Sheppard 2012: vi). Eine mögliche 
Unsichtbarkeit von Klimawandel(folgen) kann aus 
mehreren Gründen resultieren. Ist eine emotionale 
oder kognitive Verbindung zwischen klimabedingten 
Veränderungen und der eigenen subjektiven Wahr-
nehmung nicht vorhanden, so kann dies zur psycho-
logischen Distanz führen (vgl. Mochizuki & Bryan 
2015; Spence et al. 2012; Loy & Spence 2020), wobei 
sich der Mensch auf vier Dimensionen vom Klima-
wandel distanziert: hypothetisch / ungewiss (ob Kli-
mawandel existiert), zeitlich (Klimawandel wird als 
zeitlich entfernt wahrgenommen), räumlich (Klima-
wandel wird als räumlich entfernt wahrgenommen) 
und sozial (Klimawandel wird als Phänomen wahrge-
nommen, das überwiegend andere Personen betrifft) 
(vgl. Jones et al. 2017; Keller 2017; Loy & Spence 
2020). All diese Dimensionen tragen mitunter bei, 
dass Klimawandel(folgen) von einem großen Teil der 
Bevölkerung nicht gesehen werden bzw. als solche 
unterschiedlich wahrgenommen werden (vgl. Weber 
2008; Ruiz et al. 2020). Das dargestellte Dilemmata 
führt zur Notwendigkeit, den Klimawandel mit sei-
nen Folgen sichtbar zu machen und dadurch ein neu-
es „Sehen“ zu ermöglichen. Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE) als auch Klimawandelbildung 
spielen hierbei eine zentrale Rolle und sollen zum be-
wussten „Sehen“ aber auch zu einem umfangreichen 
Wertewandel – die sogenannte „Transformation der 
Gesellschaft“ – beitragen, die letztlich mit zahlreichen 
Veränderungen im Handeln jeder*jedes Einzelnen als 
auch der Gesellschaft als Ganzes einhergehen sollte 
(vgl. Bergmüller & Schwarz 2016; Stötter et al. 2016). 
Da die Sichtbarmachung von Klimawandel(folgen) 
eine zentrale Rolle spielt, um Menschen zum nach-
haltigen Handeln zu motivieren und infolge Treib-
hausgase zu reduzieren, knüpft das transdisziplinäre 
Interreg Projekt „KlimaAlps – Klimawandel sicht-
bar machen“ mit einer 3-jährigen Laufzeit dort an 
(07.2019– 06.2022). KlimaAlps setzt sich – trotz aller 
Herausforderungen – mit der Sichtbarkeit von Klima-
wandel (durch Bildung) hohe Ziele und will dadurch 
einen Beitrag zur Transformation der Gesellschaft leis-

ten. Insbesondere durch das Fehlen adäquater Erfah-
rungen im Bereich eines bewussten „Sehens“ als auch 
bisheriger Fortbildungsnotwendigkeiten von Leh-
renden, Pädagog*innen und Naturvermittler*innen, 
ergibt sich für KlimaAlps die Notwendigkeit zur 
Entwicklung von sogenannten KlimaTopen und Kli-
maModulen, in denen der Klimawandel mit allen 
Sinnen erfahrbar gemacht wird.

2 Klimawandel(folgen) sichtbar machen 
durch Bildung 

Bildung wird im 21. Jahrhundert als Schlüssel zur 
Erreichung von 17 Nachhaltigkeitszielen (Sustaina-
ble Development Goals / SDGs) angesehen (vgl. Rieck-
mann 2018a). Ihre bedeutende Rolle und insbeson-
dere die starke Verbindung zwischen SDG 4 Quality 
Education und SDG13 Climate Action verdeutlichen 
(vgl. Kirejczyk et al. 2020), dass ein ganzheitliches, 
lebenslanges und nachhaltiges Lernen notwendig ist, 
um große Herausforderungen, wie den Klimawandel, 
zu begegnen (vgl. Deutsche UNESCO-Komission 
2017; Rieckmann 2018b). BNE sowie Klimawandel-
bildung sollen diesbezüglich vereinen, was bislang als 
getrennt betrachtet wurde: eine Zusammenführung 
von Erkenntnissen aus interdisziplinären Fachwissen-
schaften und Bildungswissenschaften mit dem Ziel, 
Bewusstseinsbildung und nachhaltiges Handeln auf 
individueller und kollektiver Ebene Richtung Nach-
haltigkeit zu fördern (vgl. O’Brien 2012; Naustdals-
lid 2011; Selby & Kagawa 2010; IALEI 2009; Wals 
2011; Mochizuki & Bryan 2015; Rousell & Cutter-
Mackenzie-Knowles 2019; Cordero et al. 2020). 
Den Klimawandel mit seinen Folgen durch Bildung 
sichtbar zu machen, bedarf – über eine faktenbasier-
te Wissensvermittlung hinaus – eine gezielte Auswahl 
von Themen, die an die Lebenswelt der Betroffenen 
anknüpfen und als persönlich relevant erscheinen, 
Zusammenhänge aufzeigen, positive Visionen schaf-
fen und vor allem die Sichtbarkeit, Wahrnehmbarkeit 
und Messbarkeit von (Folgen des) Klimawandels re-
flektieren (vgl. Sheppard 2005; Chang 2014). Daran 
angeknüpft erweisen sich alternative, innovative und 
partizipative Methoden, die zur Reflexion anregen und 
ein bewusstes „Sehen“ und Wahrnehmen fördern, als 
zielführend (vgl. Monroe et al. 2017). In Kombination 
können Inhalte und Methoden einen Lernprozess an-
regen, bei dem der Lernende von einem anfänglichen 
„Nichtsehen“ zu einer neuen Sichtweise übergeht und 
den Klimawandel (und dessen Folgen) aus einer neu-
en Perspektive betrachtet. Rudiak-Gould (2013) weist 
diesbezüglich auf eine sogenannte „Klimawandel-Lin-
se“ hin, durch die der Klimawandel mit seinen Folgen 
individuell sichtbar wird. Die subjektive Wahrneh-
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mung einer vermeintlich objektiven Wirklichkeit ist 
dabei eng an einen Lernprozess gebunden, der einen 
Perspektivenwechsel bedingt (vgl. Watzlawick 2017). 
BNE als auch Klimawandelbildung tragen durch Be-
wusstseinsbildung zu einem neuen „Sehen“ bei (vgl. 
Keller 2015). Dies bedeutet nicht nur mit den Augen 
zu sehen, sondern den Klimawandel mit seinen Folgen 
mit allen Sinnen wahrzunehmen (vgl. Rudiak-Gould 
2013; Sheppard 2015). Lokale Landschaftsausschnitte 
bieten dabei eine Möglichkeit, den Klimawandel mit 
seinen Folgen nicht nur mit eigenen Augen zu sehen, 
sondern darüber hinaus zu entdecken, erleben und 
mit allen Sinnen wahrzunehmen (vgl. Leyshon et al. 
2018). Insbesondere in der Landschaft sieht Sheppard 
(2005, 2015) ein großes Potential zu einem bewusste-
ren Wahrnehmen von Folgeerscheinungen in der loka-
len Umgebung. Dafür bedarf es nicht nur ausgewählte 
fachwissenschaftliche Kenntnisse, sondern auch dazu 
passende fachdidaktische Konzepte, welche die Sicht-
barmachung von Klimawandel(folgen) fördern.

3 Fachdidaktische Grundlagen

Zur Förderung einer Sichtbarkeit von Klimawandel 
versprechen (fach-)didaktische Theorien einen ho-
hen Lerneffekt, die sich an Prinzipien des (modera-
ten) Konstruktivismus in Verbindung mit der Con-
ceptual Change Theorie anlehnen (vgl. Eicher 2015; 
Duit 1995; Widodo & Duit 2004; Nadelson et al. 
2018). Beide Theorien bilden die Grundlage weiterer 
Diskussionen im Bereich von Bildung für Nachhalti-
ge Entwicklung (BNE) (vgl. UNESCO 2016). Diese 
angeführten Theorien sind nicht als Addition dreier 
unterschiedlicher Konzepte zu interpretieren, sondern 
vielmehr als ein gegenseitiger Mehrwert, der bei der 
herausfordernden Aufgabe, den Klimawandel tatsäch-
lich sichtbar zu machen, unterstützen soll (vgl. Keller 
2020). Überblicksmäßig werden die Grundgedanken 
dieser Theorien angeführt:

In Verbindung mit dem moderaten Konstruktivis-
mus werden Lehr- und Lernsettings beschrieben, die 
an bestehenden Konzepten, Erfahrungen, Vorstellun-
gen und Kompetenzen von Lernenden anknüpfen 
und Ausgangspunkt für weitere Lernprozesse sind. In 
einem realweltlichem Setting konstruieren Lernende 
dabei aktiv und selbstgesteuert neue Konzepte und 
verändern ihre bisherigen Vorstellungen (vgl. Duit & 
Treagust 2003; Dubs 1995; Gerstenmaier & Heinz 
1995; Marsch et al. 2009). Da jedes Individuum eige-
ne Konzepte über die Welt und deren Realität konst-
ruiert, ist eine „Weitergabe“ von reinem inhaltlichem 
Fachwissen ohnehin nicht möglich. Vielmehr kann 
eine Veränderung von Konzepten in Verbindung mit 
positiven Emotionen auftreten, die in der Conceptual 

Change Theorie als ein „heißer“ Konzeptwechsel be-
zeichnet wird (vgl. Kural & Kocakülah 2016), sowie 
durch eine qualitative zwischenmenschliche Bezie-
hung, wie z. B. Kind-Eltern Beziehung (vgl. Parth et 
al. 2020). Die Weitergabe von Wissen allein reicht also 
nicht aus, um Veränderungen in Konzepten und ei-
nen Lerneffekt zu erzielen (vgl. Stevenson et al. 2017).

Um den Prozess des Lernens zu verstehen und zu 
fördern sind fachdidaktische Theorien und Kompe-
tenzen daher unabdingbar. BNE möchte gezielt einen 
Beitrag dazu leisten, indem der Fokus vermehrt auf 
nachhaltiges Lernen gerichtet ist. Der Lernprozess be-
zieht sich dabei nicht nur rein auf kognitive Aspekte, 
sondern berücksichtigt darüber hinaus Emotionen 
(vgl. Gregoire 2003), Motivation und soziale Prozes-
se (vgl. Pintrich et al. 1993), persönliche Ziele (vgl. 
Sinatra 2005) und stellen Lernende mit ihren Inte-
ressen und Vorstellungen in den Mittelpunkt ihres 
Lernprozesses. Lehrende hingegen nehmen die Rolle 
eines*einer Lernbegleiter*in ein, deren Aufgabe in der 
Begleitung und Unterstützung von Lernenden sowie 
dem Bestärken ihrer Handlungen und Entscheidun-
gen liegt (vgl. Taylor 2014). Dafür ist es unabdingbar, 
Lernenden Raum und Zeit zur Verfügung zu stellen, 
um Lernen neu zu definieren und zu erleben. Laut 
UNESCO (2014) ist es für BNE von Bedeutung zu 
lernen, kritische Fragen zu stellen, eigene Werte zu 
entwickeln, sich eine positivere und nachhaltigere 
Zukunft vorzustellen, in Systemen zu denken, durch 
angewandtes Lernen zu handeln sowie die Dialektik 
zwischen Tradition und Innovation zu erforschen. Be-
sonders um Ziele der BNE zu erreichen und – vor al-
lem um Klimawandel(folgen) sichtbar zu machen – ist 
es notwendig immer wieder den eigenen Lernprozess 
zu reflektieren (vgl. Ayers et al. 2020; Pettig 2021). 
Da dem Lernprozess selbst zunehmend mehr Achtung 
geschenkt wird (vgl. Delors 2013), finden Lernansät-
ze, wie forschendes Lernen, als effiziente Erkenntnis- 
und Kompetenzgewinnung in moderat konstrukti-
vistischen Lehr- und Lernsettings Anwendung (vgl. 
Schneider 2009; Mutlu 2020). Ein forschend ent-
deckender Zugang hat für alle Beteiligten zahlreiche 
Vorteile, wie das selbstständige Forschen, das durch 
das Entwickeln von neuen Forschungsfragen und 
-methoden initiiert wird (vgl. Pedaste et al. 2015). 
Zudem erleben auch die Lernenden die Lernsituati-
on jedes Mal neu, da unterschiedliche Konzepte und 
Perspektiven in die weitere Vorgehensweise mitein-
gebunden werden. Die Lernenden erwarten sich also 
keine allseits bekannten vorgefertigten Lernsettings, 
sondern sie gestalten diese – unter den gut vorberei-
teten gegebenen Möglichkeiten (Exkursionsraum, 
Messgeräte, Methodenmöglichkeiten etc.) – immer 
wieder aktiv mit (vgl. Acar & Tuncdogan 2018). For-
schendes Lernen und ein Perspektivenwechsel, der in 
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diesem Lernsetting stattfindet, werden bei allen Be-
teiligten als Teil von BNE ermöglicht. Aufbauend auf 
diesen fachdidaktischen Grundlagen setzen sich die 
Projektpartner*innen von KlimaAlps hohe Ziele.

4 KlimaAlps: Projektpartner*innen und 
Ziele

Das Projekt KlimaAlps zeichnet sich durch die grenz-
übergreifende Zusammenarbeit aus und besteht aus 
einer Kooperation von mehreren Institutionen aus 
Bayern, Oberösterreich und Tirol (siehe Abb. 1). Zu 
den Projektverantwortlichen zählen die Universität 
Innsbruck (UIBK), Energiewende Oberland (EWO), 
Umweltforschungsstation Schneefernerhaus (UFS), 
Naturpark Karwendel (NPK), Landkreis Garmisch-
Partenkirchen (LKR GAP) und das Klimabündnis 
Oberösterreich (KBOÖ). Allen Projektpartner*innen 
ist gemeinsam, dass sie einen Beitrag zur Bewusst-
seinsbildung Richtung Nachhaltigkeit leisten möch-
ten. Zur Erreichung der Vision, Klimawandel(folgen) 
für die Gesellschaft sichtbar zu machen, setzt sich Kli-
maAlps drei Ziele:

Ziel 1: Entwicklung und Umsetzung von KlimaTopen 
Als KlimaTop wird im Projekt ein bestimm-
ter Landschaftsausschnitt verstanden, an 
dem Klimawandel und seine Folgen sicht-
bar, erfahrbar und mit allen Sinnen erlebbar 
gemacht wird. Als KlimaTope können bspw. 
Moore, Flüsse und Seen, Gletschervorfelder 
oder auch Wälder im Hochgebirge sowie Be-
reiche in Städten (z. B. Hitzeinseln) oder auch 

in der Landwirtschaft genannt werden, die an 
unterschiedliche Zielgruppen adressiert sind, 
z. B. Umweltpädagogen*innen, Naturpark-
ranger*innen, Schüler*innen, Einheimische, 
Tourist*innen, etc. 

Ziel 2: Entwicklung und Umsetzung von KlimaModulen
In unterschiedlichen KlimaModulen soll, nach 
deren Ausarbeitung in KlimaAlps, die (Zu-
satz-)Ausbildung zum*zur Klimapädagog*in 
stattfinden. Die Ausbildung wird modular 
aufgebaut, wobei einzelne Module mit einem 
KlimaTop verlinkt sind. Ein einführendes 
Modul widmet sich Klimawandel(folgen) so-
wie Klimawandelbildung, ein abschließendes 
Modul dient zur Reflektion der Lerninhal-
te und der Zertifizierung. Zielgruppen sind 
hier z. B. Umweltpädagogen*innen, Natur-
parkranger*innen, Lehrer*innen (sämtlicher 
Schultypen und -arten) sowie allgemein Inte-
ressierte.

Ziel 3: Aufbau und Pflege des KlimaAlps-Netzwerks 
Die Vernetzung der KlimaAlps-Akteur*innen 
führt zu einer Stärkung der Wahrnehmung 
des Themas und des Wissenstransfers in den 
Bereichen Klimawandel(folgen) sowie Klima-
wandelbildung in der breiten Öffentlichkeit 
im Allgemeinen sowie in der Bildungs-Com-
munity im Speziellen.

Um die anvisierten Ziele zu erreichen, steht das 
KlimaAlps-Team in enger Zusammenarbeit mit In-
stitutionen und Vereinen aus diversen (Bildungs-)

Abb. 1: Kick-off in 
Innsbruck 

(Foto: Pauline Maier / 
Energiewende Oberland 

2019) 
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Einrichtungen (siehe Abb. 1), die ihre Expertise und 
Erfahrungen in die Entwicklung von sechs KlimaTo-
pen und sieben KlimaModulen bringen: Hochgebirge 
(Naturpark Zillertaler Alpen), Bergwald (Naturpark 
Karwendel und Landesforstdienst Tirol), Moore 
(Verein Natopia und Zentrum für Umwelt und Kul-
tur Benediktbeuern), Landwirtschaft (Energiewende 
Oberland und Kräuterpädagoge), Flüsse und Seen 
(Umweltstation Königsdorf ), Mensch und Siedlung 
(Klimabündnis Oberösterreich). Ein Grundlagen-
modul vom Klimabündnis Tirol, in dem der Schwer-
punkt auf Grundlagen des Klimawandels und der 
Klimawandelbildung liegt, rundet die Ausbildung ab.

5 Partizipative Entwicklung des 
KlimaAlps-Bildungskonzepts 

Den Grundregeln einer BNE entsprechend, wird das 
KlimaAlps-Bildungskonzept nicht top-down „verord-
net“, sondern greift zahlreiche Elemente und Erkennt-
nisse aus den Diskussionen zwischen den beteiligten 
Projektpartner*innen auf. Ein Bildungskonzept im 
Sinne einer BNE kann und darf kein „vorgefertigtes 
Patentrezept mit Musterlösungen“ sein, sondern bil-
det vielmehr die Grundlagen für alle weiteren Prozes-
se – speziell für die Entwicklung der KlimaTope und 
KlimaModule. Das KlimaAlps-Bildungskonzept ver-
steht sich daher auch nicht als statisches Konzept mit 
fertigen Anleitungen, sondern vielmehr als Begleiter, 
der zur Weiterentwicklung und zur aktiven Umset-
zung eigener Ideen und Potenzialen in den KlimaTo-
pen und KlimaModulen anregt.

Das Bildungskonzept basiert auf aktuellen Bil-
dungstheorien wie BNE, moderater Konstruktivis-
mus sowie Conceptual Change und greift zusätzlich 
Gedanken zur Umsetzung in der Praxis auf. Im Vor-
dergrund dieses Bildungskonzepts steht der gemein-
same Entwicklungsprozess bei der Erstellung von 
KlimaTopen und KlimaModulen. Fachwissenschaft-
liche Inhalte zum Thema Klimawandel werden im 
Bildungskonzept bewusst knapp skizziert, wobei auf 
wissenschaftlich fundierte Erkenntnisse aus internati-
onal anerkannten Berichten, wie z. B. IPCC-Reports, 
zurückgegriffen wird. Dabei nimmt die Frage, auf 
welche Art und Weise fachwissenschaftliche Inhalte 
und Methoden Klimawandel(folgen) effektiv „sicht-
bar“ machen können, einen besonderen Raum ein. 

Einem ausführlichen theoretischen Teil ist ein Um-
setzungskapitel angeschlossen, das mithilfe einiger 
praktischer Beispiele die Übersetzung der Theorie in 
die Praxis erleichtern soll. Über beide angebotenen 
Perspektiven hinaus – von der Theorie in die Praxis 
sowie von der Praxis in die Theorie – sollen die indi-
viduellen Vorstellungen, Erfahrungen und Kompeten-

zen der Projektpartner*innen für die Entwicklung von 
KlimaTopen und KlimaModulen genutzt werden. Alle 
Lösungsmöglichkeiten bleiben dabei potenziell offen, 
d. h. beide Wege können zum Ziel führen, Bildung für 
und als nachhaltige Entwicklung durch Sichtbarma-
chung von Klimawandel einen Schritt näher zu kommen. 

In Interaktion zwischen Theorie und Praxis soll aus 
den theoretischen Grundgedanken dieses Bildungs-
konzepts die praktische Umsetzung von KlimaTopen 
und KlimaModulen gelingen, und schlussendlich 
die gemeinsame Erfolgsgeschichte von KlimaAlps 
geschrieben werden. Bedeutsam hierfür ist die in-
tensive und partnerschaftliche Zusammenarbeit zwi-
schen den beteiligten Fachwissenschaftler*innen und 
Pädagogen*innen, Umweltbildner*innen, Didakti-
ker*innen, die ein gegenseitiges Vertrauen sowie das 
Nutzen der jeweiligen Stärken benötigen wird. Nur 
im Zusammenspiel der individuellen Kompetenzen 
kann es letztlich gelingen, die hoch gesteckten Pro-
jektziele zu erreichen. 

6 Konzipierung der Ausbildung zum*zur 
Klimapädagog*in mithilfe von 
KlimaTopen und KlimaModulen

Das Projekt KlimaAlps zielt darauf ab, Klimawan-
del(folgen) durch Bildung für die breite Öffentlichkeit 
sichtbar zu machen. Die ersten Schritte zur Erreichung 
dieses hohen Ziels liegen in der Erarbeitung von Kli-
maTopen und KlimaModulen eines Fortbildungskon-
zeptes zum*zur Klimapädagog*in, die auf den Grund-
gedanken des KlimaAlps-Bildungskonzepts erfolgt. 
Aus dieser Entwicklungsphase sind sechs KlimaTope 
und sieben KlimaModule entstanden, die thematisch 
aufeinander abgestimmt sind und dennoch einen 
individuellen Charakter aufweisen (siehe Abb. 2). 

Die entwickelten KlimaTope richten sich an alle in-
teressierten Personen unterschiedlichen Alters, die In-
teresse am Thema Klimawandel zeigen. So eignet sich 
ein Besuch im KlimaTop mitunter für jegliche Schul-
art, die im Bereich Klimawandel und Bildung aktiv 
werden möchte. Eine Begehung dieser Sinneswege ist 
also nicht nur als Lehrausflug für Kinder und Jugend-
liche empfehlenswert, sondern darüber hinaus auch 
als Fortbildungsmöglichkeit für Erwachsene. Die Kli-
maTope sind fast ganzjährig zu besichtigen (Achtung: 
Hochgebirge nur im Sommer möglich!) und dafür 
sind keine besonderen Voraussetzungen nötig. Wäh-
rend die entwickelten KlimaTope für die breite Öf-
fentlichkeit zugänglich sind und eine individuelle Aus-
einandersetzung mit dem Klimawandel erlauben, sind 
die entwickelten Module als Ausbildung für den unter-
richtlichen Einsatz konzipiert und bedürfen einer er-
folgreichen Teilnahme an der KlimaAlps-Ausbildung.
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Während die KlimaTope von jedem*jeder Interes-
sierten erfahren werden können, sind die KlimaModu-
le für die Ausbildung zum*zur Klimapädagog*in vor-
gesehen und erfordern eine rechtzeitige Anmeldung. 
Die Ausbildung findet an den jeweiligen Standorten 
der Modulanbieter statt und kann sich Bayern, Ober-
österreich und Tirol erstrecken. Ein zentrales Anliegen 
von KlimaAlps ist die Flexibilität und Individualität 
der Klimapädagog*innen-Ausbildung. Aufbauend auf 
dem Grundlagenmodul steht es den Ausbildungsteil-
nehmenden frei, drei Module bzw. KlimaTope nach 
individuellen Interessen zu wählen und zu absolvie-
ren. Im Anschluss qualifiziert ein erfolgreiches Beste-
hen eines Zertifizierungsmoduls die Teilnehmenden 
zum*zur Klimapädagog*in. Das Zertifizierungsmodul 
wird den gelernten Inhalten der Teilnehmenden des 
jeweils ausgesuchten Moduls angepasst. 

7 Monitoring und Evaluierung zur 
Qualitätssicherung 

Monitoring und die damit verbundene kontinuier-
liche Evaluierung sind ein wichtiger Bestandteil zur 
Qualitätssicherung (vgl. EFA 2005; Eurostat 2019; 
Bundeskanzleramt 2020). Die Arbeitsgemeinschaft 
Education and Communication for Sustainable Deve-
lopment des Institutes für Geographie der Universität 
Innsbruck begleitet das Projekt KlimaAlps und evalu-
iert die entwickelten KlimaTope und KlimaModule. 
Aufbauend auf den Grundgedanken des Bildungs-
konzepts ist es Ziel der wissenschaftlichen Evaluie-
rung, die KlimaTope und KlimaModule so weiter-
zuentwickeln, damit das Ziel einer Sichtbarmachung 
von Klimawandel(folgen) (ein Stück weit) erreicht 
werden kann (siehe Abb. 3).

Bei der Konzeptionalisierung und der Entwicklung 
des Konzepts werden sowohl fachwissenschaftliche als 
auch fachdidaktische Inhalte und Methoden diskutiert, 
die zur Sichtbarmachung von Klimawandel(folgen) 
beitragen. In diesem Prozess werden in mehreren 
Feedbackrunden Ideen, Vorstellungen und Konzep-
te der Projektpartner*innen diskutiert und zur Wei-
terentwicklung angeregt. Zur Erprobung der ent-
wickelten KlimaTope finden Begehungen mit den 
Projektpartner*innen statt, wobei das angebotene 
Lernsetting reflektiert wird. Darüber hinaus werden die 
KlimaTope durch Schüler*innen und Tourist*innen 
und allgemein Interessierte evaluiert. Ein 15-minütiger 
Fragebogen am Ende der Begehung kann via QR-Code 
mit dem Handy ausgefüllt werden und ermöglicht so 
Anmerkungen anonym den Ausarbeitenden zukom-
men zu lassen. Aus den Eindrücken der KlimaTop-
Begehung und den Ergebnissen des Fragebogens kann 
das entwickelte Lernsetting umfassend reflektiert, über-
arbeitet und angepasst werden. Letztlich trägt die Eva-
luierung dazu bei, dass die Umsetzung der KlimaTope 
und KlimaModule einen Perspektivenwechsel anregt, 
der eine Sichtbarmachung von Klimawandel(folgen) 
durch Bildung fördert. Damit einhergehend ist ein be-
wusstes „Sehen“ und Wahrnehmen mit allen Sinnen.

8 Fazit und Ausblick 

Den Klimawandel mit seinen Folgen sichtbar zu ma-
chen, bringt viele Chancen aber auch Herausforderun-
gen mit sich. Zum einen bedeutet Sichtbarmachung, 
Klimawandel(folgen) nicht nur mit eigenen Augen, 
sondern vielmehr mit allen Sinnen wahrzunehmen 
und über das Wahrgenommene zu reflektieren und 
sich Klimawandel(folgen) im hier und jetzt bewusst zu 

Abb. 2: Ausbildung zum*zur Klimapädagog*in und deren modular aufgebauten KlimaTopen und KlimaModulen (eigene Darstellung)

Entdecken von Klimawandel(folgen) in
KlimaTopen und KlimaModulen

Bergwald im Klimawandel
(KT Gebirgswald Brunnelboden, Tirol) 

Landwirtschaft im Klimawandel
(KT Ammertal,  Bayern)

Flüsse und Seen im Klimawandel
(KT Isar bei Königsdorf, Bayern)

Grundlagen 
Klimawandel(folgen) und 

Klimawandelbildung

Moore im Klimawandel 
(KT Moore, Tirol und Oberbayern)

Mensch und Siedlung im Klimawandel
(KT Linz, Oberösterreich)

Zertifizierungsmodul

Hochgebirge im Klimawandel
(KT Gletschervorfeld Hornkees, Tirol)

Ausbildung zum*zur 
Klimapädagog*in

Absolvierung von drei 
KlimaTopen mit 

KlimaModulen nach Wahl
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werden. Erfolgt durch diesen Lernprozess ein Perspek-
tivenwechsel, so kann ein neues „Sehen“ als Teil für 
und als BNE betrachtet werden. Doch gelingt es Kli-
maAlps, mit seinen KlimaTopen Klimawandel(folgen) 
messbar, sichtbar, spürbar und erlebbar zu machen?

Um diese Frage zu beantwortet, werden die Kli-
maTope und KlimaModule wissenschaftlich begleitet 
und mithilfe von Feedback der Lernenden laufend 
weiterentwickelt. Ein kontinuierliches Monitoring 
und eine Evaluierung sollen einen Einblick in die 
Umsetzung der KlimaTope und KlimaModule hin-
sichtlich einer Bewusstseinsbildung und Wahrneh-
mung von Klimawandel(folgen) als auch der daraus 
resultierenden nachhaltigen Handlungsweisen liefern.

Da in KlimaAlps besonders der partizipative Cha-
rakter von Bedeutung ist, werden in die Evaluierung 
Schüler*innen und Lehrpersonen einbezogen, die sich mit 
der Thematik „Klimawandel sichtbar machen“ in den Kli-
maTopen auseinandersetzen und dadurch bei der Gestal-
tung zur Ausbildung eines*einer Klimawandelpädagog*in 
mitwirken. Während die Evaluierung der KlimaTope mit 
einzelnen Zielgruppen laufend erfolgt, werden die Klima-
Module  zur Qualitätssicherung intern wissenschaftlich 
begleitet sowie von einem externen Evaluator überprüft.

Auch das Ausbildungsangebot zum*zur Klimapä-
dagog*in wächst weiter. Zu den bereits existierenden 
sechs KlimaTopen bieten weitere kooperierende Insti-
tutionen und assoziierte Partner*innen von KlimaAlps 
eine sogenannte „Spiegelung“ von Inhalten und Me-
thoden in vergleichbaren Landschaften in Bayern, 
Oberösterreich und Tirol an. Diese Erweiterung be-
reichert die Themen- und Standortvielfalt des Ausbil-

dungsangebotes und stärkt das Netzwerk KlimaAlps. 
Alle beteiligten Personen können dadurch voneinander 
und miteinander lernen – ob Jung oder Alt – und zum 
Ziel von KlimaAlps, einem neuen „Sehen“, beitragen.

Können auch sie den Klimawandel mit seinen 
Folgen schon sehen und mit allen Sinnen wahrneh-
men? KlimaAlps lädt sie zu Besichtigungen ein, um 
Klimawandel(folgen) in der Landschaft mit eigenen 
Augen zu sehen und zu erleben und mit ihrem Feed-
back zur Weiterentwicklung der KlimaTope beizutra-
gen. Möchten auch sie gerne für andere Menschen den 
Klimawandel sichtbar machen? Das KlimaAlps-Team 
freut sich, sie bei der Ausbildung zur Klimapädagog*in 
kennen zu lernen! Genauere Informationen zur An-
meldung zur Klimapädagog*innen-Ausbildung als 
auch zu den KlimaTop-Standorten sind auf der Home-
page (https://www.klimaalps.eu/) zu entnehmen. 

 Dank
Das Projekt KlimaAlps (AB248) wird zu 75 % gefördert 
durch das Programm Interreg Österreich-Bayern 2014–
2020 mit Mitteln aus dem EFRE Fonds und zu 25 % vom 
Land Tirol, vom Land Oberösterreich, der Bürgerstif-
tung Energiewende Oberland, dem Landkreis Garmisch-
Partenkirchen, der Umweltforschungsstation Schnee-
fernerhaus und der Universität Innsbruck kofinanziert. 

Abb. 3: Klimawandel Sichtbarmachung durch Bildung (eigene Darstellung)

https://www.klimaalps.eu/
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